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• Der konkrete Beitrag 
jedes einzelnen Genossen 
zur Erfüllung und Über¬ 
bietung der Staatsplanauf¬ 
gaben stand im Zentrum 
der Diskussionen wäh¬ 
rend der Parteigruppen¬ 
wahlversammlungen im 
Bereich HLB in Lichten¬ 
berg Nordost. 

0 Die Kommunisten 
machten deutlich, daß in 
erster Linie eine gute Zu¬ 
sammenarbeit mit der 
FDJ-, Gewerkschafts¬ 
gruppe und der staat¬ 
lichen Leitung unerläß¬ 
lich ist für die Lösung der 
komplizierteren Auf¬ 
gaben. 

• In Auswertung der 
Parteiaktivtagung wollen 
die Genossen aus LiNo 
neue Initiativen ergrei¬ 
fen, um Lieferrückstände 
bis zum 31. 12, abzuarbei¬ 
ten. 

• Die Vorbereitung des 
Einsatzes computerge¬ 
stützter Technik bzw. 
Technologien, insbeson¬ 
dere CAD/CAM, stand bei 
den Kommunisten des 
Bereiches TAF auf der 
Tagesordnung. Von ihnen 
kam auch der Vorschlag 
im kommenden Jahr ein 

Jugendforscherkollektiv 
in TAF zu bilden. 

• Um die weitere Ent¬ 
wicklung des Rationalisie¬ 
rungsmittelbaus ging es 
während einer Partei¬ 
gruppenversammlung in 
TAG. Die Auseinander¬ 
setzung eines jeden mit 
den Problemen und 
Schwierigkeiten sowie die 
konstruktive Mitwirkung 
zu ihrer Lösung ist An¬ 
spruch der Kommunisten 
in TAG. 

• Die kommunistische 
Erziehung, gute Lern- 
und Arbeitsergebnisse, 
die Ausbildung guter 
Facharbeiter, stand in 
verschiedenen Partei¬ 
gruppen der APO Kader 
und Bildung im Mittel¬ 
punkt. 

71 500 Arbeitsplätze 
seit 1981 in Berlin 
neu- bzw. umgestaltet 

Was ist in Berlin zu tun. 
um den erfolgreichen Kurs 
der Einheit von Wirtschafts¬ 
und Sozialpoltik noch wir¬ 
kungsvoller fortzusetzen? 
Dies war die Kernfrage, zu 
der sich am 17. Oktober auf 
der Bezirksaktivtagung des 
FDGB rund 2800 Teilnehmer 
verständigten. 

Die engagierte Aussprache 
im Palast der Republik wur¬ 
de davon bestimmt, wie bei 
der Weiterführung des Wett¬ 
bewerbs zum XI. Parteitag 
der SED auch alle für die 
Verbesserung der Arbeits¬ 

und Lebensbedingungen nö¬ 
tigen Aufgaben gut gelöst 
werden. 

In ihrem Referat konnte 
Annelis Kimmei, Vorsitzende 
des FDGB-Bezirksvorstan- 
des, von einer bemerkens¬ 
werten Bilanz ausgehen. Da¬ 
zu gehört, daß von 1981 bis 
Mitte dieses Jahres 71 500 
Arbeitsplätze in der Haupt¬ 
stadt neu- oder umgestaltet 
wurden und sich damit die 
Arbeitsbedingungen spürbar 
verbesserten. Die Arbeiter¬ 
versorgung hat sich im glei¬ 
chen Zeitraum u. a. durch 16 

m 

m 

neue Werkküchen oder Be¬ 
triebsgaststätten und die Er¬ 
öffnung weiterer 24 betrieb¬ 
licher Verkaufsstellen positiv 
entwickelt. Über 88 Prozent 
der Nachtschichtarbeiter neh¬ 
men am Werkessen teil. 

Annelis Kimmei betonte, 
daß dies auf der Basis hoher 
Leistungen der Werktätigen 
in Forschung und Produk¬ 
tion geschaffen werden 
konnte. Zugleich wird aber 
das mögliche und notwen¬ 
dige Tempo der Veränderun¬ 
gen bei den Arbeits- und 
Lebensbedingungen noch 
nicht überall erreicht. 

In der konstruktiven Dis¬ 
kussion ergriffen neun Ge¬ 
werkschafter aus verschiede¬ 
nen Bereichen das Wort. Alle 
hoben hervor, daß der Sozia¬ 
lismus in der DDR beste 
Voraussetzungen dafür biete, 
jedem solche Bedingungen 

zu schaffen, bei denen er sich 
wohl fühlt und täglich hohe 
Leistungen vollbringen kann. 

In seinem Schlußwort 
sprach Helmut Müller, 2. Se¬ 
kretär der SED-Bezirkslei- 
tung Berlin, von einer hohen 
politischen Verantwortung, 
die jeder Partei. Staats-, 
Wirtschafts- und Gewerk¬ 
schaftsfunktionär für die 
Lösung der auf dieser Ta¬ 
gung genannten Aufgaben 
hat. 

Er wertete es als Ausdruck 
unserer Demokratie, daß die 
vorhandenen Probleme offen 
auf den Tisch gelegt und auf 
ihre Beseitigung gedrängt 
worden ist. Helmut Müller 
betonte vor den Gewerk¬ 
schaftern, daß sich die Par¬ 
teiorganisation der Haupt¬ 
stadt weiterhin und noch 
intensiver für gute Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen ein- 
setzen werden. 

An der Aktivtagung nah- 
den Fritz Rösel, Sekretär 
des FDGB-Bundesvorstan- 
des, Prof, Dr. Ludwig Meck- 
ünger, Minister für Gesund¬ 
heitswesen, Wolfgang Bey- 
reuther, Staatssekretär für 
Arbeit und Löhne, sowie 
weitere Persönlichkeiten 
teil. 

Pavel Sadovsky, Botschafter der CSSR in der DDR, war 
herzlich begrüßter Gast auf dem X. Treffen der Fucik- und 
Gottwald-Kollektive, das am 18. Oktober in unserem Kul¬ 
turhaus stattfand. Foto: Knoblach 

Intensivierungskonferenz 
Am vergangenen Dienstag fang im Terrassensaal des Kul¬ 

turhauses die diesjährige Intensivierungskonferenz der BPO 
statt. Die Erhöhung der Qualität in allen Bereichen und Ab¬ 
schnitten unseres Betriebes sowie die umfassende Nutzung 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts standen im Vor- 
dergnund der Beratung. Genossen und Kollegen ergriffen 
u. a. zu Fragen der Null-Fehler-Produktion, des Einsatzes 
von CAD/CAM-Technik, der effektiven Zusammenarbeit 
von Forschung und Produktion sowie zur weiteren Vertei¬ 
digung des Titels „Betrieb der ausgezeichneten Qualitäts¬ 
arbeit“ das Wort. In unserer nächsten Ausgabe werden wir 
ausführlich über die Intensivierungskonferenz berichten. 

Hohe Einsatzbereitschaft 
der Kämpfer gewürdigt 

Eine erste Einschätzung der 
am Vortrag begonnenen Par¬ 
teigruppenwahlversammlun¬ 
gen war ein Tagesordnungs¬ 
punkt der jüngsten Partei¬ 
leitungssitzung. Wie Genosse 
Siegfried Pätzolt, Sekretär 
der BPO, hervorhob, stand 
der politische und organisato¬ 
rische Zusammenhalt der 
Kommunisten — oft durch 
Schichtarbeit erschwert — 
ebenso zur Debatte wie die 
Zusammenarbeit mit allen 
gesellschaftlichen Organisa¬ 
tionen und der staatlichen 
Leitung. 

Im Anschluß legte Ge¬ 
nosse Rolf Hartwig, Kom¬ 
mandeur der 2. Hundert¬ 
schaft des Kampfgruppen¬ 
bataillons „Karl Liebknecht“, 
sowie 'Genosse Greiser und 
Genosse Gröhler Rechen¬ 
schaft über die Abschluß¬ 
prüfung ihrer Einheit ab. 

Rolf Hartwig würdigte die 
hohe Einsatzbereitschaft und 
Disziplin der Kämpfer, die 
die bis an die Leistungs¬ 
grenze reichende physische 
Belastung bewältigt haben. 
Die Übung gab ein reales 

Bild des Leistungsvermögens 
jedes einzelnen. 

Abschließend schätzte er 
ein. daß mit dem guten Er¬ 
gebnis die Erwartungen und 
somit auch die Zielsetzungen 
erfüllt werden konnten. 

Im Namen der Partei¬ 
leitung dankte Evelyn Rich¬ 
ter,-Parteisekretär, allen Ge¬ 
nossen und insbesondere 
auch den Genossinnen der 
Kampfgruppe, die mit dieser 
Abschlußübung ihr Wissen 
und Können unter Beweis 
stellten. 

—jok— 

Iw dieser 
Ausgabe: 
e An alle Vertrauens¬ 
leute der Kreis¬ 
gewerkschaftsorgani¬ 
sation Köpenick 

9 Weniger produ¬ 
zieren mehr — 
Schwedter Initiative 
g Neue Jugend¬ 
forscherkollektive 
berufen 

g „Tage des 
sowjetischen Buches" 
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Bezirksgewerkschaftsaktivtagung im Palast der Republik 

Täglich für gute Bedingungen sorgen 
Aus dem Referat von Aiinelis Kimmei, Vorsitzende des FDGB-Bezirksvorstandes Berlin 

Die Vorsitzende des Be¬ 
zirksvorstandes des FDGB 
würdigte einleitend die gu¬ 
ten Ergebnisse der Werktäti¬ 
gen der Hauptstadt, die sie 
im sozialistischen Wettbe¬ 
werb zu Ehren des XI. Par¬ 
teitags der SED erreichten. 
Die Masseninitiative habe 
durch die historische Ent¬ 
scheidung der 10. Tagung des 
ZK der SED, die Hauptauf¬ 
gabe in ihrer Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpoli¬ 
tik über die Schwelle des 
Jahres 2000 hinaus weiterzu¬ 
führen, kräftige neue Im¬ 
pulse erhalten. Darin wider- 
spiegeln sich das Bekenntnis 
und das Vertrauen der 
Werktätigen zur Kontinuität 
der Politik der Partei. 

Schwerpunkte 

der Leitungstätigkeit 
Auf das Anliegen der Ge¬ 

werkschaftsaktivtagung ein¬ 
gehend, betonte sie, daß es 
darum gehe, im Sinne der 
12. Tagung des Bundesvor¬ 
standes des FDGB zu bera¬ 
ten, wie wir den für die 
Weiterführung der Haupt¬ 
aufgabe notwendigen Lei¬ 
stungsanstieg durch die täg¬ 
liche Sorge um gute Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen im 
Betrieb und im Wohngebiet 
beschleunigen und die Ein¬ 
heit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik in jedem Ar¬ 
beitskollektiv, bis in jede 
Brigade verwirklichen kön¬ 
nen. Sowohl die Plandiskus¬ 
sion als auch die vom 
FDGB und der ABI gemein¬ 
sam durchgeführte Massen¬ 
kontrolle, 17 000 Kontrol¬ 
leure in nahezu 400 Betrie¬ 
ben waren daran beteiligt, 
hätten zu zwei wesentlichen 
Erkenntnissen geführt: 

Erstens: Die Arbeits- und 
Lebensbedingungen gehören 
ständig in das Blickfeld 

staatlicher und gewerk¬ 
schaftlicher Leitungstätig¬ 
keit. Die Vorschläge, Hin¬ 
weise und Kritiken unter¬ 
streichen nachdrücklich, daß 
die Lösung vieler anstehen¬ 
der Probleme nicht in erster 
Linie mit materiellen Fonds 
und Baukapazitäten verbun¬ 
den ist, sondern eine Frage 
vor allem des verantwor¬ 
tungsbewußten Handelns der 
Leiter und Funktionäre. 

Zweitens: Die Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen sind 
nur dann ständig auf dem 
erforderlichen Niveau zu 
halten und schrittweise zu 
verbessern, wenn sie Be¬ 
standteil des Planes sind. 
Daraus sei der Schluß zu 
ziehen, daß den Vorschlägen, 
Hinweisen und Kritiken der 
Werktätigen größeres Ge¬ 
wicht beigemessen werden 
müsse, sachlich darauf zu 
reagieren sei, die Kollegen 
über die Entscheidungen zu 
informieren und sie in die 
Realisierung einzubeziehen 
seien. 

Neue Technik für eine 

bessere Arbeitsumwelt 
In ihren Ausführungen 

wandte sie sich dann den 
wichtigsten Faktoren der 
Arbeits- und Lebensbedin¬ 
gungen zu, die im Komplex 
Bestandteil jeder Leitungs¬ 
tätigkeit sein müßten. 
Ein entscheidender Faktor 
sei, und darauf ist die Hälfte 
der 70 000 Vorschläge, Hin¬ 
weise und Kritiken aus der 
Plandiskussion gerichtet, die 
Schaffung solcher Bedingun¬ 
gen, unter denen jeder an 
jedem Tag gut arbeiten 
könne. Dies fand seine Be¬ 
stätigung in den Höchstlei¬ 
stungsschichten zum Welt¬ 
friedenstag. 

Sie wären so erfolgreich 
gewesen, weil sie politisch¬ 

ideologisch und arbeitsorga¬ 
nisatorisch gut vorbereitet, 
materiell-technisch entspre¬ 
chend abgesichert waren 
und die Leninschen Wettbe¬ 
werbsprinzipien im Lei¬ 
stungsvergleich richtig zum 
Tragen kamen. 

Im Zusammenhang mit 
der sozialistischen Intensi¬ 
vierung und Rationalisierung 
bekräftigte Annelis Kimmei 
noch einmal den Standpunkt 
der 19. FDGB-Bezirks- 
delegiertenkonferenz, wo¬ 
nach der wissenschaftlich- 
technische Fortschritt, die 
Einführung neuer Technik 
und Technologien, die Me¬ 
chanisierung und Automati¬ 
sierung noch stärker dafür 
zu nutzen seien, körperlich 
schwere und gesundheits¬ 
gefährdende Arbeit abzu¬ 
bauen, die Arbeitssicherheit 
und Arbeitsumwelt zu ver¬ 
bessern sowie die Arbeit 
interessanter zu gestalten. 
Keine BGL dürfe dulden, 
daß bei neuen Vorhaben die 
Arbeits- und _ Lebensbedin¬ 
gungen an den Rand des 
Projektes geraten. 

Einen zentralen Platz in 
den Arbeits- und Lebens¬ 
bedingungen nähmen die 
Wohnbedingungen ein. Die 
Gewerksdffäften richten die 
Initiative der Bauarbeiter iin 
sozialistischen Wettbewerb 
auf die termin- und quali¬ 
tätsgerechte Fertigstellung 
der geplanten Wohnungen 
im Neubau wie bei der Re¬ 
konstruktion und Moderni¬ 
sierung, vor allem aber 
ebenso auf die Gestaltung 
der Wohnumwelt, von der 
Kaufhalle bis zu Straßen 
und Grünanlagen. 

Auf dem Gebiet des Ge- 
sundheits- und Arbeits- 
schutzes stehe insbesondere 
der planmäßige Abbau der 
noch bestehenden Gesund¬ 
heitsgefährdungen am Ar¬ 

beitsplatz im Vordergrund. 
Es sei kein Betriebskollek¬ 
tivvertrag abzuschließen, 
wenn Festlegungen zum Ab¬ 
bau der im Plan vorgegebe¬ 
nen Arbeitserschwernisse 
fehlen. 

Die Vorsitzende des 
FDG B- Bezirksvorstandes 

ging in ihrer Rede sodann 
auf die sozialen Arbeits¬ 
bedingungen ein. Sie be¬ 
handelte darunter die Not¬ 
wendigkeit 
— der Erhaltung und funk¬ 
tionellen Sicherung der So¬ 
zial- und Sanitäreinrichtun¬ 
gen, 
— einer stabilen Arbeiter¬ 
versorgung in allen Schich¬ 
ten, 
— der effektiveren Nutzung 
vor allem der betrieblichen 
Erholungseinrichtungen ein¬ 
schließlich der Kinderferien¬ 
lager, 
— des wirksamen Einsatzes 
aller kulturellen Möglich¬ 
keiten in den gewerkschaft¬ 
lichen Kultureinrichtungen 
für eine sinnvolle Freizeit¬ 
gestaltung. 

Schlußfolgernd aus der 
Analyse der Arbeits- und 
Lebensbedingungen faßte sie 
die nächsten Aufgaben zu¬ 
sammen. 
— Zur weiteren Verwirk¬ 
lichung der Politik der 
Hauptaufgabe in ihrer Ein¬ 
heit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik ist vor allem 
die vollständige Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplanes 
und der Verpflichtungen, die 
die Berliner Bestarbeiter auf 
ihrer 10. Konferenz im Brief 
an Genossen Erich Honecker, 
Generalsekretär des ZK der 
SED, übernommen haben, 
zu sichern. 

Auf den Vertrauensleute¬ 
vollversammlungen im De¬ 
zember werden die Kollek¬ 
tive auf der Grundlage des 

Planes 1986 ihre Verpflich¬ 
tungen bis zum XI. Partei¬ 
tag der SED beschließen mit 
dem Ziel, jahresanteilig im 
Januar den Plan mit 8,8 Pro¬ 
zent und das erste Quartal 
mindestens mit 24,8 bis 
25 Prozent abzurechnen. 
— Der Ausarbeitung und 
Diskussion des Planteils 
Arbeits- und Lebensbedin¬ 
gungen ist genau die gleiche 
Aufmerksamkeit zu widmen 
wie den anderen Planteilen. 
Gemeinsam mit der ABI 
wird zu Beginn der Plan¬ 
diskussion im nächsten Jahr 
dazu eine weitere Massen¬ 
kontrolle durchgeführt. 

Hohe Qualität 

der Kollektiwerträge 
— Auf der Grundlage der 
gemeinsamen Richtlinie des 
Ministerrats der DDR und 
des Bundesvorstandes des 
FDGB sind die Betriebs¬ 
kollektivverträge in hoher 
Qualität auszuarbeiten, zu 
diskutieren und von den 
Vertrauensleuten im Ja¬ 
nuar 1986 zu beschließen. 
Dabei ist zu sichern, daß 
alle zu realisierenden Vor¬ 
schläge, Hinweise und Kri¬ 
tiken in den Verträgen ihren 
Niederschlag finden. 
— Den Kollektiven ist durch 
die Gewerkschaftsleitungen 
verantwortungsbewußt zu 
helfen, .ihre Wettbewerbs¬ 
verpflichtungen und die 
Kultur- und Bildungspläne 
zum Kampf um den Titel 
„Kollektiv der sozialisti¬ 
schen Arbeit“ zu erarbeiten 
und zu erfüllen. 

Abschließend erklärte 
Annelis Kimmei, daß die 
Berliner Gewerkschafts¬ 
organisation auch in Zukunft 
als treue Kampfgefährten 
der Partei und Interessen¬ 
vertreter der Werktätigen 
zum Wohle des Volkes und 
des Friedens wirken werde. 

Mit Blick auf zu lösende Aufgaben 
Aus dem Schlußwort von Helmut Müller, 2. Sekretär der SED-Bezirksleitung 

In seinem Schlußwort hob 
Helmut Müller, 2. Sekretär 
der SED-Bezirksleitung Ber¬ 
lin, die ständig zu beachtende 
Wechselwirkung zwischen 
der wachsenden Leistungs¬ 
bereitschaft der Werktätigen 
und der Verbesserung ihrer 
Arbeits- und Lebensbedin¬ 
gungen hervor. Die sich dar¬ 
aus ergebenden Ansprüche 
seien von jeher ein Prinzip 
der auf das Wohl des Volkes 
gerichteten Arbeit der Par¬ 
tei. Die großen Anstrengun¬ 
gen vieler Berliner Arbeits¬ 
kollektive in Vorbereitung 
des XI. Parteitages sind von 
eben dieser Gewißheit ge¬ 
prägt. 

Helmut Müller sprach in 

diesem Zusammenhang von 
der hohen politischen Ver¬ 
antwortung, die jeder Par¬ 
tei-, Staats-, Wirtschafts¬ 
und Gewerkschaftsfunktio¬ 
när für die einheitliche Ver¬ 
wirklichung der Politik der 
Hauptaufgabe hat. 

Er wertete es als bedeuten¬ 
den Ausdruck unserer Demo¬ 
kratie, daß sich auch diese 
Tagung vor allem damit be¬ 
schäftigte, den Blick auf die 
zu lösenden Aufgaben bei der 
Verbesserung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen und 
auf die Überwindung noch 
bestehender Mängel und die 
Beseitigung unnötiger kritik¬ 
würdiger Erscheinungen zu 
richten. Helmut Müller legte 

dazu den Standpunkt der 
Berliner Parteiorganisation 
dar. Dabei ging er davon 
aus, daß die Arbeits- und 
Lebensbedingungen plan¬ 
mäßig zu entwickeln sind. 
Sie sind untrennbar Bestand¬ 
teil des Jahresplanes in je¬ 
dem Betrieb. 

Der 2. Sekretär der Be¬ 
zirksleitung betonte dabei, 
daß von den 20 000 zu.diesem 
Thema in der Plandikussion 
eingebrach ten Vorschlägen 
nur ein sehr geringer Teil 
zentrale Entscheidungen ver¬ 
lange. Alle anderen seien be¬ 
trieblich regelbar. Er ging 
dabei u. a. auf Fragen der 
Nachtschichtversorgung ein, 
die zwar an Umfang und 

Qualität wesentlich gewon¬ 
nen hat, dennoch in manchen 
Betrieben mehr Aufmerk¬ 
samkeit benötigt. Das gilt 
auch für den Zustand von 

Sanitäreinrichtungen, 
Aufenthalts- und Umkleide¬ 
räumen. Unverständlich 
seien eine Reihe der bei der 
Massenkontrolle der ABI 
sichtbar gewordenen Mängel 
vor allem dort, wo Betriebe 
über eigene Baukapazitäten 
verfügen. 

Mehrfach forderte der 
Redner, daß die Gewerk¬ 
schaftsleitungen bei der Ver¬ 
wirklichung der gestellten 
Aufgaben zur weiteren Ver¬ 
besserung der Arbeitsbedin¬ 
gungen mehr Konstruktivi¬ 
tät und Hartnäckigkeit zei¬ 
gen. 

In seinem Schlußwort ging 
Helmut Müller auch auf die 
Verhaltensweisen innerhalb 
der Arbeitskollektive ein. 

Gegenseitige Hilfe und Ka¬ 
meradschaftlichkeit, ein gu¬ 
tes Arbeitsklima und ge¬ 
meinsame Rücksichtnahme 
auf bereits erreichte, gute 
soziale Bedingungen in den 
Betrieben sei die beste Ge¬ 
währ, diese auch auf Dauer 
zu erhalten. Das zu sichern 
erfordere keine Investitio¬ 
nen, sondern nur den richti¬ 
gen Umgang miteinander. 

Abschließend erklärte Hel¬ 
mut Müller: „Der größte 
Reichtum unserer Republik, 
die größte Potenz in unserer 
Volkswirtschaft ist der 
Mensch mit seinem sozialisti¬ 
schen Bewußtsein, seinem 
fachlichen Wissen und Kön¬ 
nen. Deshalb steht auch er im 
Mittelpunkt all dessen, was 
die Partei heute, morgen und 
in der Zukunft beschließt. 
Gute Arbeits- und Lebens¬ 
bedingungen in jedem Be¬ 
trieb gehören dazu.“ 
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Jung in 

unseren Reihen 
Martina Kriwanek ist als 

Absolventin seit September 
1984 in der Abteilung CTT 3 
tätig. Sie arbeitete sich 
schnell in die Probleme der 
Maskenbaugruppe ein und 
übernahm ein eigenes techno¬ 
logisches Aufgabengebiet. 

Durch ihre hohe Einsatz¬ 
bereitschaft bei der Lösung 
von Sonderaufgaben sowie 
durch ihr kameradschaft¬ 
liches und hilfsbereites Ver¬ 
halten genießt sie ein gutes 
Ansehen in der Brigade, wo 
sie als Kulturobmann fun¬ 
giert. Genossin Kriwanek 
zeigt auch ein hohes gesell¬ 
schaftliches iEngagement, 
denn sie ist stets bereit, ge¬ 
sellschaftliche Aufgaben zu 
übernehmen und arbeitet in 
der AFO-Leitung sowie im 
DSF-Vorstand des Werkteiles 
mit. 

Bei Diskussionen im Kol¬ 
lektiv tritt sie offen und 
parteilich auf und nutzt ihr 
gutes Wissen auf gesell- 

sch af tsw issensch aftl ich em 
Gebiet, ihre stabile Grund¬ 
haltung zu Staat und Partei 
durchzusetzen. 

Sie beteiligt sich an der 
MiMM-Auf gäbe „Wieder¬ 
gewinnung von In-Schildern“ 

und bezieht stets eine kriti¬ 
sche und unduldsame Hal¬ 
tung gegenüber (Mängeln im 
Fertigungsprozeß sowie in 
der täglichen Arbeit. 

Genosse Frank Rietenbach 
arbeitet seit 1982 im VEB 
Werk für Fernsehelektronik. 
Nach Abschluß seines Stu¬ 
diums nahm er als Absolvent 
seine Tätigkeit in unserer 
Abteilung CTT 2 auf. Er 
nutzte seine Einarbeitungs¬ 
zeit, die in die Phase der 
Vorbereitung der Farbbild¬ 
röhrenproduktion in unse¬ 
rem Farbbildröhrenwerk 
fiel, zur Vervollkommnung 
seines theoretischen Wissens 
und seiner 'praktischen Fä¬ 
higkeiten. Dabei zeichnete er 
sich, als gewissenhafter und 
korrekter Mitarbeiter aus 
und fügte sich schnell in das 
Kollektiv ein. 

Bereits nach relativ kurzer 
Zeit konnten ihm. Aufgaben 
zur eigenverantwortlichen 
Bearbeitung übergeben wer¬ 
den, die er mit Erfolg löste. 

Während des Probebetrie¬ 
bes stellte er sich verantwor¬ 
tungsbewußt den Aufgaben, 

die zur Realisierung der For¬ 
derungen des Lizenzgebers im 
Abschnitt Katodenfertigung 
notwendig waren. 

Seit Beginn der Serienfer¬ 
tigung leistet Frank Rieten¬ 
bach einen wesentlichen An¬ 
teil bei der Realisierung der 
Aufgabenstellung einer qua¬ 
litätsgerechten Produktion in 
der Katodenfertigung. Dabei 
bilden Aufgaben der Mate- 
rialsubstitution den Schwer¬ 
punkt seines Tätigkeitsfel¬ 
des. 

Er beteiligt sich rege an 
politischen Diskussionen und 
hat einen festen Klassen¬ 
standpunkt, der sich auch in 
seiner aktiven gesellschaftli¬ 
chen Arbeit in der FDJ- 
Gruppe, der KDT und im so¬ 
zialistischen Kollektiv wi¬ 
derspiegelt. Er ist weiterhin 
Mitglied der DSF und. des 
FDGB. Genosse Rietenbach 
gehört seit 1984 der Zivilver¬ 
teidigung des VEB Werk für 
Fernsehelektronik an. 

Fuciks Mahnung aktueller denn je 
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Pioniere der Ponkower Julius- 
Fucik -Ob e rs ch u I e heg rüßte n 
mit fröhlichen Liedern am 
18. Oktober im Kulturhaus des 
Werlkes für Fernsehelektronik 
Vertreter von 185 Brigaden, Be¬ 
trieben, Schulen und Einrichtun¬ 
gen unserer Republik, die Na¬ 
men hervorragender tschechos¬ 
lowakischer Kommunisten tra¬ 
gen. Zu diesem traditionellen 
Treffen-es war das zehnte 
der Fucik- und Gottwald-Kol- 
lektive — hatte das Kultur- und 
Informationszentrum der CSSR 
eingeladen. 

Botschafter Pavel Sadovsky 
sprach von einem Festtag der 
Freundschaft; erneut sei die 
langjährige gute Zusammenar¬ 
beit zwischen den Völkern der 
DDR und der CSSR unter Be¬ 
weis gestellt worden. An .Julius 
Fuciks Worte „Menschen, ich 
hatte (Euch lieb, seid wochsam”, 
erinnerte 'Paul Wandel, Vize¬ 
präsident der Liga für Völker¬ 
freundschaft, in einer kurzen 
Ansprache. Fuciks mahnende 
Worte kurz vor seiner Ermor¬ 
dung durch die Faschisten seien 
angesichts der Bedrohung 

der Menschheit durch die Ster- 
nenkriegspläne der USA ak¬ 
tueller denn je. 

Mit herzlichem Beifall wurde 
auf dem Treffen Dr. Marta 
Gottwaldova-Cepickova, Toch¬ 

ter des ersten Arbeiterpräsiden¬ 

ten der CSSR, begrüßt. 20 Kol- 

lekive und zwölf Persönlichkei¬ 

ten wurden für ihre Verdienste 

um die Wahrung und Pflege 

der revolutionären Traditionen 

mit Ehrenurkunden und Ge¬ 

denkplaketten ausgezeichnet. 

An alle Köpenicker 

Vertrauensleute 
i 

Der Stadtbezirk Berlin- 
Köpenick hat auch im Sep¬ 
tember seine hohen Planauf¬ 
gaben erfüllt und in ent¬ 
scheidenden Positionen über¬ 
boten ! Eure Arbeitskollek¬ 
tive haben dieses Ergebnis 
durch große Einsatzbereit¬ 
schaft und viele neue Initia¬ 
tiven im sozialistischen 
Wettbewerb erreicht, in den 
Höchstleistungsschichten zu¬ 
sätzliche Leistungen erbracht 
und dazu beigetragen, daß 
unsere Hauptstadt auf ihrer 
10. Bestarbeiterkonferenz 
eine gute Bilanz zur Plan¬ 
erfüllung auf dem Weg zum 
XI. Parteitag der SED ab¬ 
rechnen konnte. 

Der Kreisvorstand des 
FDGB sagt dafür allen Kol¬ 
leginnen und Kollegen in 
den Gewerkschaftsgruppen 
und Arbeitskollektiven, den 
Bestarbeitern, den Leitern 
und Euch ganz persönlich 
den herzlichsten Dank. 

Diese Wettbewerbsergeb¬ 
nisse bestätigen am besten: 
Unsere Gewerkschaftsmit¬ 
glieder wollen zur Fort¬ 
setzung der guten Politik des 
Friedens und der Einheit 
von Wirtschafts- und Sozial¬ 
politik ihren Beitrag leisten 
zum Wohle der Menschen, 
zum Lebensglück jedes 
einzelnen. 

Wir stimmen den Berliner 
Bestarbeitern in ihrem Brief 
an Genossen Erich Hon¬ 
ecker zu: „Zur weiteren 
Verwirklichung dieser guten 
Politik werden wir unsere 
Anstrengungen vermehren, 
um alle Aufgaben in hoher 
Qualität zu erfüllen.“ 

In diesem Sinne müssen 
; wir jetzt in allen Gewerk¬ 
schaftsgruppen und Arbeits¬ 
kollektiven darüber spre¬ 
chen, wie wir diese Haltung 
in praktische Tat umsetzen. 

Qualitätsarbeit - 
Sache eines jeden 

Der Kreisvorstand des 
FDGB stellt allen Arbeits¬ 
kollektiven im sozialistischen 
Wettbewerb die Aufgabe, 
durch eine umfassende Be¬ 
wegung der Qualitätsarbeit 
den Gebrauchswert der Er¬ 
zeugnisse und Leistungen für 
die Volkswirtschaft und für 
uns selbst und zugleich den 
Beitrag des Stadtbezirks 
zum Nationaleinkommen 
weiter zu erhöhen. 

Unser Standpunkt ist: Wir 
müssen und können aus dem 
Vorhandenen noch mehr 
machen und es muß zugleich 
das Beste und Zuverlässigste 
sein. Das erfordert, täglich in 
ailen Betrieben und Einrich¬ 
tungen und an jedem Platz 
um höchste Qualität der 
Arbeitsergebnisse zu ringen, 
gegen Ausschuß und Nach¬ 
arbeit zu kämpfen, die Aus¬ 
beuten zu erhöhen, Still-, 
stände von Maschinen zu re¬ 
duzieren, mit dem Material 
behutsam umzugehen und 

jede Minute der Arbeitszeit 
voll zu nutzen. Qualität ist 
keine zeitweilige, sondern 
eine ständige Aufgabe. Die 
Qualitätssicherung ist mehr 
als eine Sache weniger Spe¬ 
zialisten, sie geht uns alle an. 
„Jeder liefert jedem Quali¬ 
tät“ bleibt unser Auftrag! 
— Alle Arbeitskollektive 
der Produktion und Produk¬ 
tionsvorbereitung leisten mit 
den Methoden der „Null- 
Fehler-Produktion“ höchste 
Qualität an jedem Arbeits¬ 
platz. 
— Die Forscher und Ent¬ 
wickler sichern mit Hilfe 
aller bewährten Formen des 
„Persönlichen Leistungs¬ 
angebotes“ die Entwicklung 
von Erzeugnissen mit dem 

Gütezeichen „Q“ und ringen 
um jeden Tag früherer Pro¬ 
duktionswirksamkeit. Erst 
mit dem erfolgreichen Nach¬ 
weis einer stabilen und feh¬ 
lerfreien Produktion endet 
im Sinne der „Forschungs- 
garantie“ ihre Verantwor¬ 
tung. 
— Die Meister, Gruppen- 
und Kollektivleiter schaffen 
mit ihrem „Initiativplan“ 
alle Voraussetzungen für 
höchste Qualitätsarbeit ihrer 
Kollegen, einschließlich gu¬ 
ter Arbeits- und Lebens¬ 
bedingungen. Auf höchste 
Qualitätsarbeit richten wir 
die öffentliche Führung des 
sozialistischen Wettbewerbs 
und alle Formen der mora¬ 
lischen und materiellen An¬ 
erkennung. 

Zur Qualitätsarbeit führen 
wir den Leistungsvergleich, 
vermitteln und übernehmen 
die Erfahrungen der Besten. 
Mit den Ansprüchen höch¬ 
ster Qualitätsarbeit an Wis¬ 
sen, Können und praktischer 
Tätigkeit führen wir den 
Kampf um den Titel „Kol¬ 
lektiv der sozialistischen 
Arbeit“. 

Der Kreisvorstand beauf¬ 
tragt Euch, liebe Vertrauens¬ 
leute, in den Mitgliederver¬ 
sammlungen im Oktober 
über diese Initiativbewegung 
zu sprechen, Euren eigenen 
meßbaren Beitrag festzule¬ 
gen und in Vorbereitung des 
XI. Parteitages der SED zu 
erfüllen. 
Der Kreisvorstand des FDGB 

Peter Straßenberger, 
Vorsitzender 
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Stand und Entwicklung 

von Schülerarbeitsplätzen 

für 10. Klassen 

in unserem Betrieb 
Zur weiteren Durchsetzung 

der sozialistischen Bildungs¬ 
politik ist der polytechnische 
Unterricht der Schüler der 
10. Klassen im Stammbetrieb 
in enger Zusammenarbeit 
mit der Schule und den ge¬ 
sellschaftlichen Kräften 
durchzuführen. Um dieser 
Forderung Rechnung zu tra¬ 
gen, arbeitete die Abteilung 
Polytechnik seit Dezember 
1983 zielgerichtet daran, 
Schüler der 10. Klassen in 
den Organisationseinheiten 
des Stammbetriebes einzu¬ 
setzen. Mit ihrer Betreuung 
wurden geeignete Kollegen 
beauftragt. 

Ab April 1984 konnten die 
ersten Schülergruppen im 
Hauptwerk in den Abteilun¬ 
gen MT 2, MT 3, MV 5, 
KVO 1 und RS 1 an acht 
Schülerarbeitsplätzen ihre 
Unterrichtstätigkeit begin¬ 
nen. Weitere Abteilungen 
wie TM 2, TAM 3, TAG 3, 
RF 1, RV 1 kamen im Schul¬ 
jahr 1984/85 hinzu. 

Die neuen Einsatzgebiete 
für Schüler und die Zusam¬ 
menarbeit mit fachkundigen 
Betreuern verbesserten das 
Unterrichtsniveau entspre¬ 
chend den Plananforderun¬ 
gen. Außer Arbeitsplätzen 
der Wareneingangskontrolle, 
Verpackungs- und Versand¬ 
kontrolle, Arbeitsplätzen für 
Warenfluß und Warenlage¬ 
rung sowie der Schrottauf- 
bereitung konnten wir jetzt 
auch Schüler an anspruchs- 
volfen Arbeitsplätzen ein- 
setzen. Die Liebe zur Arbeit 
erzieht man nur dort bei un¬ 
seren Schülern, wo eine sinn¬ 
volle Arbeit geleistet und 
ein bewußtes Handeln gefor¬ 
dert wird. 

So wurden für insgesamt 
21 Arbeitsplätze im Schul¬ 
jahr 1984/85 die Arbeits¬ 
platzanweisungen formuliert 

und die Richtlinien für den 
Arbeitsschutz an Schülerar¬ 
beitsplätzen festgelegt. 

Im abgelaufenen Schuljahr 
führten die Abteilung Volks¬ 
bildung vom Rat des Stadt¬ 
bezirks und des Magistrats 
eine Kontrolle der Schüler- 
arbeitsplätze durch. Der er¬ 
reichte Stand erzeugte ge¬ 
gensätzliche Auffassungen. 
Der Vertreter des Magistrats 
äußerte sich positiv über den 
erreichten Stand. Der Refer- 
rent für Polytechnik bestä¬ 
tigte zwar die Einsatzgebiete 
der Schüler im Stammbetrieb 
als geeignet, doch die Anzahl 
der Schülerarbeitsplätze 
konnte keine Zustimmung 
finden. Es muß gewährleistet 
sein, die gesamten 10. Klas¬ 
sen im Werk zu unterrichten. 

Zu dieser Zeit noch säu¬ 
mige Fachdirektorate, wie E 
und Q, reagierten auf eine 
ABI-Kontrolle, und es konn¬ 
ten weitere Einsatzmöglich¬ 
keiten für Schüler auch in 
CPM 2 und CP 1 aufbereitet 
werden. Die derzeit 27 Schü¬ 
lerarbeitsplätze schaffen die 
Voraussetzungen, im kom¬ 
menden Schuljahr sechs 10. 
Klassen komplett in der 
Hauptproduktion an ver¬ 
schiedenen Einsatzorten zu 
unterrichten. 

Wir sind im Schuljahr 85/86 
in der Lage, alle Schüler im 
Wechsel an Anlagen mit mo¬ 
derner Technik mitwirken zu 
lassen. Die Schüler erhalten 
entsprechend ihrem Entwick¬ 
lungsstand einen Einblick 
über die technologischen 
Prozesse in den Einsatzab¬ 
teilungen. Sie arbeiten an 
moderner Technik und er¬ 
werben sich Kenntnisse und 
Fähigkeiten für ihre spätere 
berufliche Tätigkeit. 

Durch den sinnvollen Ein¬ 
satz der Schüler in der 

Hauptproduktion gelangen 
unsere Jugendlichen zu po¬ 
sitiven Einstellungen. Be¬ 
trieblicher Arbeitscharakter 
und Qualitätsanforderungen 
sind wesentlicher Bestandteil 
der Erziehung eines mit der 
Produktion eng verbundenen 
Nachwuchses. Auf die rich¬ 
tige Motivation kommt es 
an! Die Betreuer meistern 
diese Aufgabe. 

An dieser Stelle möchte ich 
allen nebenamtlichen Betreu¬ 
ern für ihre geleistete Arbeit 
unseren Dank aussprechen. 
Kollege Norbert Meusel aus 
TM 2 wurde in diesem Zu¬ 
sammenhang von PB 1 mit 
einer Geldprämie für seine 
vorbildliche Betreuertätig¬ 
keit ausgezeichnet. Bei der 
Erziehung und Bildung un¬ 
serer Schüler hat das Be¬ 
triebskollektiv eine hohe 
Verantwortung, die von ein¬ 
zelnen Fachdirektoren nicht 
ignoriert werden kann. Von 
unserer Seite wurden zum 
Gesamtproblem des Schüler¬ 
einsatzes, auch zur Beschaf¬ 
fung eines Unterrichtsrau¬ 
mes im Hauptwerk, alle Po¬ 
tenzen genutzt. Der zur Zeit 
zur Verfügung stehende Kel¬ 
lerraum im Bauteil A kann 
nur als Übergangs- bzw. Not¬ 
lösung bezeichnet werden. 

Er wurde uns freundlicher¬ 
weise von F 2 zur Teilnut¬ 
zung überlassen, damit der 
Anlauf des Schuljahres 
1985/86 gesichert werden 
konnte. Dafür gilt den Kol¬ 
legen der besondere Dank. 

Wir erwarten, daß die 
Raumfrage als Festlegung in 
der DV. I Nr. 59/83 von der 
zuständigen Fachabteilung 
vollwertig realisiert wird. 

Theinert, 
Abteilung Polytechnik 

Betriebsschule 
„Conrad Blenkle“ 

Als Aktivist ausgezeichnet 

Aus den Werkteilen und 
Fachdirektoraten liegen fol¬ 
gende. Meldungen über Aus¬ 
zeichnung von Aktivisten 
zum 7. Oktober 1985 vor: 

Klaus Stoek, PB 3; Bernd 
Hübler, EHM 2; Franz Fritz- 
sche, EHB 3; Arno Dreßler, 
EHB 2; Helmut Petzer, VTV; 
Peter Wostry, VTV 1; Ger¬ 
hard Meißler, VF 3; Hans- 
Joachim Goltz, VL 1; Rosa- 
Maria Kroha, VL 3; Bodo 
Graße, VL 2; Dieter Wozniak, 
VL 2; Regina Rosbeck, VF; 
Karla Hoppenrath, V; Viktor 
Pogede, V 1; Michael Kren- 
zin, VT; Wolf gang Mühlisch, 
V 1; Annemarie Glück, V 1; 

Andre Knoll, VP 22; Eber¬ 
hard Schmidt, VP 2; Margrit 
Haseloff, VP 1; Uwe Benecke, 
VP 3; Horst Fritzsch, VT 3; 
Klaus Schaale, MV 4; Dieter 
Zöphel, MV 3; Ursula Matia- 
schek, C 1; Walter Straeck, 
CPE 1; Siegfried Schreiber, 
CPS 1; Peter Spahn, C 2; 
Gerhard Raß, CP 12; Ger- 
linde Martienßen, CPM 1; 
Henry Focke, CPS 2; Rolf 
Haber jahn, CTE 1; Peter 
Kronberger, CTA 2; Albrecht 
Heugel, CTT 2; Wolf gang 
Fröhlich, CT 1; Hans-Ludwig 
Leibling, ÖP 1; Udo Kunze, 
O 3; Ruth Stolze, HS 1; Dr. 
Klaus Lehmann, HF; Bärbel 

Barnack, HT 2; Monika 
Briesemeister, HF 4; Wolf- 
gang Kisel, HLA 1; Werner 
Schulz, HLE 3; Clemens Bar¬ 
tonneck, HLB 1; Doris Storch, 
ODP 2; Brigitte Eichler, O 1; 
Elke Keßler, HL 1; Inge 
Fichtner, TM 1; Horst Frisch¬ 
muth, B 1; Elvira Felsch, B 3; 
Gerhard Pelz, TAF 2; Lothar 
Lehmann, PB 4; Lothar För¬ 
ster, PB 2; Karin Fietz, Sö 1 
Jürgen Schiemann, RS 2 
Gerlinde Rautenstrauch 
TGB 2; Michael Zerbe, RV 4 
Manfred Wagner, RV 01 
Detlef Zimmermann, TMM 2 

"Bernd Raschke, TMM 1 
Horst Wolff, TM 5. 
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Weniger produzieren mehr — oder: 
Schwedter Initiative geht alle an 

„Weniger produzieren 
mehr“ ist nicht irgendeine 
Wettbewerbslosung schlecht¬ 
hin. Es geht vielmehr um 
eine Kernfrage der Intensi¬ 
vierung, denn mit weniger 
Arbeitskräften mehr Netto¬ 
produktion in höherer Qua¬ 
lität und kostengünstiger, 
also effektiver zu produzie¬ 
ren, kommt letztlich allen 
zugute. Alles was der Inten¬ 
sivierung dient, sichert z. B. 
durch Senkung des Produk¬ 
tionsverbrauches mehr ver¬ 
fügbares Endprodukt. Jede 
Freisetzung von Arbeitskräf¬ 
ten beispielsweise für das 
Dienstleist'ungswesen oder 
neue moderne Produktions¬ 
komplexe hilft direkt mit, 
den erfolgreichen! Kurs der 
Hauptaufgabe weiter fortset¬ 
zen zu können. 

Der Kern 
der Sache 

Dem WF 
auf den Leib 
geschneidert 

Das Wesen der Schwedter 
Initiative besteht vor allem 
darin, den gesamten betrieb¬ 
lichen Reproduktionsprozeß 
effektiver und produktiver 
zu machen und dabei die Er¬ 
fahrungen der Werktätigen 
voll .zum Tragen zu bringen. 
Es geht also um die Freiset¬ 
zung von Arbeitskräften 
durch und für die Erhöhung 
der Effektivität der Arbeit. 
Aber die Schwedter Initia¬ 
tive ist allein darauf nicht zu 
reduzieren. Sie vereinigt 
vielmehr in sich eine be¬ 
trächtliche Erhöhung des 
Wirkungsgrades- der lebendi¬ 
gen Arbeit mit hoher Aus- 
iastung der. materiellen 
Fonds durch eine auf tech¬ 
nologische Anwendung 
orientierte Entwicklung von 
Wissenschaft und Technik 
und die Durchsetzung der 
wissenschaftlichen Organisa¬ 
tion der Arbeit. Eben des¬ 
halb ist sie gekennzeichnet 
durch die breite Teilnahme 
der Werktätigen im soziali¬ 
stischen Wettbewerb und in 
der Neuererbewegung zur 
Rationalisierung der vorhan¬ 
denen Arbeitsplätze. 

Folgende Arbeitsrichtun- 
geri sind dabei am wirkungs¬ 
vollsten : 
• Der wissenschaftlich-tech¬ 
nische Fortschritt wird ziel¬ 
gerichtet auf arbeitsparende 
Technologien ausgerichtet. 
V Die wissenschaftliche Ar¬ 
beitsorganisation muß, in 
neuer Dimension durchge- 
setzt werden, um damit Be¬ 
dingungen für eine höhere 
Effektivität beim Einsatz 
neuer Technologien zu schaf¬ 
fen. 
• Die bessere Ausnutzung 
der Arbeitszeit ist ein 
Grundanliegen sozialistischer 
Rationalisierung. Dieser 
Kampf um die Senkung der 
Arbeitszeitverluste ist wich¬ 
tiger Bestandteil des soziali¬ 
stischen Wettbewerbs. 

Ob die Schwedter Initia¬ 
tive erfolgreich durchgesetzt, 
wird, ist keine Frage der, 
Größe und Struktur des Be¬ 
triebes, der vorhandenen Po¬ 
tentiale und' Kräfte, sondern’ 
zuallererst eine Frage .der 
bewußten Einstellung aller 
sowie eines konsequent krea¬ 
tiven, konstruktiven und lei¬ 
denschaftlichen Herange¬ 
hens, ist eine Frage des „ Er- 
folgwollens“. Und-Schwed¬ 
ter Initiative ist kein ein¬ 
maliger Akt, sondern ein 
permanent zu führender 
Prozeß der Rationalisierung 
in allen Bereichen. Da Er" 
folge in der Schwedter In¬ 
itiative allen zugute kom¬ 
men, gibt es auch eine klare 
Motivierung für die Kollek¬ 
tive im sozialistischen Wett¬ 
bewerb.. Dabei ist die 
Schwedter Initiative eine 
schon bewährte Quelle für 
das Effektiv.itätswachstum 
und für Intensivierungsschub 
auch im Werk für Fernseh¬ 
elektronik. 

So stand 1084 vor dem Be¬ 
triebskollektiv die Aufgabe, 
durch umfassende Anwen¬ 
dung der Schwedter Initia¬ 
tive 340 Arbeitskräfte inner-) 
halb des Betriebes freizuset- 
zjen und über '800 Arbeits-f 
kräfte der Schwarz-Weiß- 
Bildröhrenproduktion voll 
für die Inbetriebnahme und’ 
die kontinuierliche Sicherung 
der komplizierten Planauf¬ 
gaben in der Farbbildröhren¬ 
produktion zu gewinnen, zu 
qualifizieren und umzuset¬ 
zen. Mit viel Initiative und 
sehr großen Anstrengungen 
wurde diese Aufgabenstel¬ 
lung erfüllt. Ohne die Durch¬ 
setzung der Schwedter In¬ 
itiative im WF“ hätte das 
Farbbildr.öhrenwerk seine 
Produktion nicht terminge¬ 
mäß aufnehmen können! 

Was aber noch bedeutsa¬ 
mer ist — ohne erfolgreiche' 
Anwendung der Schwedter- 
Initiative sind vor allem die 
perspektivischen Aufgaben 
des. WF nicht lösbar. Die. 
überdurchschnittliche Steige¬ 
rung der Produktion qualita¬ 
tiv hochwertiger mikroopto- 
elektronischer Bauelemente, 
im nächsten Planjahrfünft 
stellt uns vor neue an¬ 
spruchsvolle Aufgaben in der 
Arbeitskräfterealisierung. 

Es gibt nur. einen Weg: 
Wer heute und morgen weit-: 
marktfähige mikrooptoelek-; 
tronische Bauelemente für 
die volkswirtschaftliche Rea¬ 
lisierung, * des Mikroelektro¬ 
nikprogramms bedarfs¬ 
deckend produzieren will, 
muß zugleich, mit solchen 
Hoch-Technologien arbeiten. 

die schon beim Hersteller 
Effektivitätssteigerungen in 
wirksamen Größenordnun¬ 
gen ' realisieren. Für diese 
neuen und sehr interessanten 
Aufgaben, wie z. B. die Ver¬ 
dopplung der LED-Produk- 
tion, die Entwicklung lind 
Produktion von LEA-,, CGD-, 
LCD-, Lichitleiterübertra- 
gungs- und völlig neuartigen 
Bauelementen und Systemlö- 
.sungen steht nur äußerst be¬ 
grenzt zusätzliches Arbeits¬ 
kräftepotential aus dem Ber- 

Kern aus den erfahrenen 
Kadern der heutigen Mikro- 
optoproduktion rekon- 
tieren. So, wie das, Betriebs- 
kollektiv die Neuaufnahme 
der Produktion von LEDs, 
LCDs und' Farbbildröhren 
nur durch Realisierung von 
Maßnahmen der Schwedter 
Initiative sichern konnte, 
werden auch die perspektivi¬ 
schen Aufgaben durch die 
Realisierung der Forderung 
„Weniger produzieren mehr“ 
realisierbar sein. 

handene bedeutsame Qualifi¬ 
kationsniveau und Arbeits- 
potentiäl für eine umfas¬ 
sende Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität einzuset¬ 
zen, sind für die nächste 
Zeit die notwendigen 
Schwerpunkte für die erfolg¬ 
reiche Durchsetzung, der 
Schwedter Initiative zu set¬ 
zen. Die wichtigste Aufgabe, 
die in Vorbereitung des XI. 
Parteitages auf .diesem Ge¬ 
biet im WF zu lösen ist, be¬ 
steht darin, auf allen Ebenen 

mm 

. ... 

^ie Mitglieder des Jugendkollektivs „Georg Nusche“, HLA 2, wollen mit höherer 
Produktionsleistung den Anforderungen der Volkswirtschaft nach optoelektroni¬ 
schen Halbleiterbauelementen noch besser gerecht werden. Ihr Ziel ist, erreichte 
Bestwerte zum Maßstab ihrer täglichen Arbeit zu machen, 
ceistungsreserven sehen sie unter anderem in der Mehrmaschinenbedienüng. 
Liber die MMM- und Neuererbewegung könnten hier noch Ideen und Initiativen 
Entwickelt werden, die der Schwedter Initiative Rechnung tragen. 

L.ner Raum, zur Verfügung, 
dm wesentlichen müssen, die 
benannten perspektivischen 
Aufgaben einschließlich einer 
Erhöhung des Ratio-Poten¬ 
tials, im, WF mit den vorhan¬ 
denen Arbeitskräftefonds ge¬ 
ilst werden. Vor allem aber 
geht es darum, die besten 
Facharbeiter, Ingenieure, 
Technologen und Leiter 
schon jetzt inhaltlich für die 
fieuen anspruchsvollen Auf¬ 
gaben zu motivieren und 
‘’orzubereiten. Die künftigen 
Arbeitskollektive müssen 
Sich zwangsläufig in ihrem 

Was zu 
tun ist 

Da es volkswirtschaftlich 
und damit auch, konkret für 
unseren Betrieb neben der 
Gewinnung und Qualifizie¬ 
rung von Arbeitskräften aus 
dem, Berufsnachwuchs, kei¬ 
nen anderen Weg zur Lö¬ 
sung dieser Aufgaben gibt, 
als, Arbeitskräfte durch so¬ 
zialistische Rationalisierung 
zu gewinnen und: das vor¬ 

der Leitung, in allen .Fachdi¬ 
rektoraten und Werkteilen, 
in allen Partei-., Gewerk- 
schafts-i und FDJ-|Gruppen 
eindeutige und klare Kampf- 
positionen zur Durchsetzung 
der Schwedter Initiative zu 
erzeugen bzw. weiter auszu¬ 
prägen. Alle Erfahrungen 
besagen: Rationalisierung 
dieser Dimension kann nur 
dort konzipiert, geleitet und 
erfolgreich verwirklicht wer¬ 
den, wo ein vorbehaltloses 
Bekennen für diese Initia¬ 
tive und eine neue, höhere 
Stufe der Wahrnehmung der 

Verantwortung durch alle 
Leitungen erreicht ist. 

Die Parteiorganisation, ihre 
Leitung, muß dabei den Ge¬ 
samtprozeß politisch straff 
führen. Im Zentrum der 
politischen Führung stehen 
solche Aufgaben wie: 
• aktive Einflußnahme auf 
die Ausarbeitung und Reali¬ 
sierung einer anspruchsvol¬ 
len Intensivierungsstrategie 
im gesamten Betrieb und 
den einzelnen Schwerpunkt¬ 
bereichen; 
0 Sicherung einer kontinu¬ 
ierlichen und langfristig 
orientierten politisch-ideolo¬ 
gischen Massenarbeit, in 
deren Verlauf die objektive 
Notwendigkeit sowie die 
Einordnung der betrieblichen 
Rationalisierung in die Ge¬ 
samtpolitik der Partei deut¬ 
lich gemacht und die Auf¬ 
gaben überzeugend erläutert 
werden; 
0 Schaffung überzeugender 
Beispiele als Grundlage zur 
breiten Durchsetzung der 
Schwedter Initiative; 
0 schrittweise Einbeziehung 
aller Bereiche des Betriebes; 
0 Arbeit mit konkreten Par¬ 
teiaufträgen zur Propagie¬ 
rung und Durchsetzung die¬ 
ser Initiative; 
0 Organisierung eines stän¬ 
digen Erfahrungsaustausches 
und 
0 Durchsetzung einer wirk¬ 
samen Parteikontrolle bei 
der Realisierung der jewei¬ 
ligen Ratio-Konzeption in 
allen Bereichen. 

Wenn über Haltungen zur 
Schwedter Initiative gespro¬ 
chen- wird, so muß deutlich 
hervorgehoben werden: Weg 
mit den ständigen zusätzli¬ 
chen Arbeitskräfteanforde¬ 
rungen aus Bereichen, die 
ohnehin permanent die vor¬ 
gesehene Zahl an Arbeits¬ 
kräften überziehen! Viel¬ 
mehr muß das vorhandene 
Arbeitskräftepotential effek¬ 
tiv, das heißt auch flexibel an 
den Schwerpunkten im Ver¬ 
antwortungsbereich einge¬ 
setzt werden,-., daß sich zu¬ 
sätzliche Arbeitskräfteanfor¬ 
derungen von selbst erübri¬ 
gen. Mit Maßnahmen der 
WAO, mit eindeutigen Hal¬ 
tungen aller Werktätigen, 
vor allem der Leiter, zur 
Ausbeuteerhöhung und zur 
drastischen Verringerung des 
Materialeinsatzfaktors im 
Produktionsprozeß sowie 
durch Erhöhung der dispo¬ 
niblen Einsetzbarkeit der 
Werktätigen durch eine brei¬ 
ter gefaßte Arbeitsplatzqua¬ 
lifizierung sind Wege zu 
einer höheren Produktivität 
zu gehen. Solide Leitungs¬ 
tätigkeit ist dafür eine 
Grundvoraussetzung. Ein 
Denken etwa, daß Mängel 
der Leitungstätigkeit und der 
Arbeitsorganisation mit zu¬ 
sätzlichen Arbeitskräften 
kompensiert werden können, 
ist völlig unzeitgemäß. Kei¬ 
nem ist heute gestattet, dort 
extensive Erweiterungen an¬ 
wenden zu wollen, wo die 
Möglichkeiten der Intensivie¬ 
rung noch nicht geprüft, ge¬ 
schweige denn angewendet 
werden. Einige Leiter glau¬ 
ben, Schwedter Initiative 
heißt, nur mit Zahlen zu ope¬ 
rieren, ohne Rationalisie¬ 

rung tatsächlich durchzuset¬ 
zen. Gute Ergebnisse in der 
Durchsetzung der Schwedter 
Initiative sollen auch ehrlich 
und mit Stolz abgerechnet 
werden. Gute Beispiele gibt 
es dafür in einigen Bereichen 
der Mikrooptoelektronik. 

Dabei müssen sich die Mit¬ 
gliederversammlungen als 
Schule des Erfahrungsaus¬ 
tausches und als Quelle 
immer neuer Aktivitäten für 
die Vertiefung der Schwed¬ 
ter Initiative bewähren. 

Ideen und 
Initiativen 
gedeihen nicht 
im Selbstlauf 
Den Grundsatz „Weniger 

produzieren mehr“ mit 
Leben zu erfüllen und zur 
Maxime täglichen Handelns 
des ganzen Betriebskollek¬ 
tivs werden zu lassen schließt 
von vornherein eine auf 
hohem Niveau stehende Or¬ 
ganisierung und Führung 
des sozialistischen Wettbe¬ 
werbs und die weitere Ent¬ 
faltung all seiner bewährten 
Formen und Methoden öin. 
Dabei können wir bereits 
auf bewährte Wettbewerbs¬ 
methoden verweisen: 
0 Der Leistungsvergleich 
zwischen den einzelnen Ar¬ 
beitskollektiven und den 
Schichten zur rationellen 
Nutzung des Arbeitsvermö¬ 
gens ; 
0 Initiativ- bzw. Höchstlei¬ 
stungsschichten, um Reser¬ 
ven im Arbeitsablauf aufzu- 
decken und verschiedene Va¬ 
rianten zur Ermittlung von 
Bestwerten zu ergründen 
und damit Bestleistungen zu 
Dauerleistungen zu machen; 
0 Prozeßanalysen und Noti¬ 
zen zum Plan, um gezielt 
Ursachen für Störungen im 
Produktionsablauf, Dispro¬ 
portionen und Engpässe auf¬ 
zudecken; 
0 Neuerertätigkeit zur Ein¬ 
sparung von Arbeitszeit, Ar¬ 
beitsplätzen und Arbeits¬ 
kräften; 
0 kollektive Pläne der Ra¬ 
tionalisierung; 
0 zielgerichtete WAO-In- 
itiativen. 

Für die Entfaltung einer 
breiten Masseninitiative im 
sozialistischen Wettbewerb 
zur erfolgreichen Durchset¬ 
zung der „Schwedter Initia¬ 
tive“ hat die BGL, haben die 
AGO und alle Gewerk¬ 
schaftsmitglieder eine sehr 
hohe Verantwortung. 

Ausgehend von der Orien¬ 
tierung der Intensivierungs¬ 
konferenz der Betriebspar¬ 
teiorganisation des WF am 
22. Oktober 1985 gilt es in 
allen Arbeitskollektiven, 
neue wirksame Initiativen 
für die rationelle Verwen¬ 
dung unseres Arbeitsvermö¬ 
gens zu entwickeln. 

Siegfried Pät/olt, 
stellvertretender Partei¬ 
sekretär, Leiter der 
UAG Öffentlichkeits¬ 
arbeit „Schwedter 
Initiative“ 
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* + * Ideen gesu€ht * * * 
Damit das Warten auf Bus oder Bahn angenehmer wird, 

wollen wir eine Arbeitsgruppe bilden, die sich der Gestaltung 

der Wartehäuschen in unserem Territorium widmet. 

Die Grundlage für 'diese Arbeitsgruppe sollen Vorstellung 

gen, Ideen und Vorschläge »on interessierten Jugendlichen 
bilden. 

Wir warten auf eure Skizzen und Entwürfe für die künstle¬ 

rische Gestaltung der Wartehäuschen bzw. auf Vorschläge zur 

Verbesserung des baulichen Zustandes mit künstlerischen Ele¬ 
menten. 

Wir erwarten also eure Anrufe, entweder in der Zentralen 

FDJ-Leitung — Tel. 2052 — beim Kulturfunktionär oder bei 

eurem AFO-Sekretär. 

¥ 
V 
¥ 

¥ 

¥ 
¥ 
¥ 

,¥ 

5 Jahre 

Jugendobjekt 

„LCD" 
Solch ein Jubiläum, auch 

wenn es nur ein kleines ist, 
ist für uns Anlaß, einmal 
über einige Höhen und Tie¬ 
fen, Erfolge und Probleme 
unseres Jugendobjektes 
nachzudenken und darüber 
zu berichten. 

Zur Erinnerung: Begon¬ 
nen haben wir mit zwei Bau¬ 
elementen. Der Produktions¬ 
umfang lag bei zwei bis drei 
Losen pro Tag. Das hieß, ei¬ 
nige Arbeitsplätze konnten 
nicht einmal einschichtig aus¬ 
gelastet werden. Und heute? 

Inzwischen haben wir 
19 Bauelemente im Sorti¬ 
ment, und der Produktions¬ 
umfang liegt bei etwa 10 Lo¬ 
sen Plastthermetisierung und 
etwa 4 Losen Glaslottherme- 
tisierung täglich. Das bedeu¬ 
tet volle Dreischichtarbeit im 
Zyklus II und dreischichtige 
Auslastung der kapazitäts¬ 
bestimmenden Anlagen im 
Zyklus I. 

Durch die Installation 
neuer Technik, wie zum Bei¬ 
spiel einer Beschichtungs¬ 
und Entwicklungsanlage, 
einer hier im Betrieb ent¬ 
wickelten Inspektions¬ 
maschine sowie den kurz vor 
der Überleitung stehenden 
Einsatz einer Sputteranlage 
konnten neue technologische 

Schritte eingeführt und Ka¬ 
pazitätsengpässe beseitigt 
werden. 

Für die weitere Einfüh¬ 
rung neuer Technik in den 
nächsten Jahren mangelt es 
einerseits an Abstellfläche, 
zum anderen sind einige 
wichtige Maßnahmen zur Er¬ 
höhung der Reinraum¬ 
hygiene, wie der Einbau 
einer Deckenverkleidung 
und eine zentrale Lösungs- 
mittelver- und -entsorgung 
nicht realisiert. Dadurch wird 
natürlich auch die erreichte 
Kontinuität bei der Aus¬ 
beuteerhöhung empfindlich 
gestört. 

Im Laufe der vergangenen 
Jahre ist es auch gelungen 
einen festen Kollegenstamm 
zu entwickeln und die an¬ 
fangs vorhandene starke 
Fluktuation einzudämmen. 

Einen wesentlichen Anteil 
daran hat sicherlich die 
Existenz von fünf Jugendbri¬ 
gaden in unserem Bereich, 
die sich zu stabil funktionie¬ 
renden Arbeitskollektiven 
entwickelt haben, was auch 
mehrere vordere Plätze im 
Wettbewerb der Jugendbri¬ 
gaden dokumentieren. Auch 
eines der ersten Jugendfor¬ 
scherkollektive unseres Wer¬ 
kes wurde bei uns gegründet. 

In ihm sind Absolventen 
und junggebliebene HF-Ka- 
der aus der Entwicklung und 
aus der Operativtechnölogie 
vereint am Werke um tech¬ 
nologische Fehler zu syste¬ 
matisieren und damit Ur¬ 
sachen zu erkennen und 
durch deren Beseitigung 
einen Beitrag zur Ausbeute¬ 
erhöhung zu leisten. 

Die nächsten Monate wer¬ 
den gekennzeichnet sein 
durch verstärkte Anstren¬ 
gungen zur Produktion der 
Type FAR 04 A, die als wich¬ 
tiges Zulieferteil in den 
Schulrechner SR 1 eingeht, 
den in nächster Zeit jeder 
Oberschüler besitzen wird. 

Peter Krüger 

Weinabend im PdR 

Am 27. Oktober findet im 
Palast der Republik, konkret 
im Jugendtreff, um 19 Uhr 
ein Weinabend statt. 

Blues im Metropol 

Zu einem American-Folk- 
Blues-Festival lädt das Me- 
tropol-Theater ebenfalls am 
27. Oktober ein. Karten für 
die Veranstailtung in der Rei¬ 
he „HIER UM 11“ gibt’s in 
der Kreisleitung der FDJ. 
Bluesfreunde wenden sich 
bitte an Kerstin Wörstenfels 
(Telefon: 6 57 40 39). 

Rock im Kulturhaus 

Für 3,10 Mark könnt ihr am 
8. November die Gruppen 
„Pond“ und „Zwei Wege“ so¬ 
wie eine Diskothek erleben. 
Um 19 Uhr geht’s in unse¬ 
rem Kulturhaus los. 

Klassik im TiP 

Für Freunde gezupfter 
Klassik findet am 22. No¬ 
vember im Theater im Pa¬ 
last die „Stunde der Gitarre“ 
statt. Wer ab 19 Uhr zuhören 
möchte, kann sich an die 
Leitung unserer FDJ-Grund¬ 
organisation wenden. 

Buthfip: 
Neben vielen konkreten Er¬ 

fahrungen vermittelt eine im 
Staatsverlag erschienene Bro¬ 
schüre „Junge Leute gefordert 
und gefördert" Wissenswertes 
zur Arbeit mit dem Jugendge¬ 
setz. Sie ist als Hilfe für die Tä¬ 
tigkeit junger Abgeordneter, 
Funktionäre der FDJ und aller 
Partner der Jugend gedacht. 

Das Autorenkollektiv des 
Amtes für Jugenldfragen beim 
Ministerrat der DDR gibt Ant¬ 
worten und Anleitungen zu den 
S ch we rp unkten Jugendförde¬ 
rungsplan, politischer Dialog 
mit der Jugend, Förderung öko¬ 
nomischer Initiativen der FDJ, 
Arbeit der Jugendklubs und Ju¬ 
gendtanz sowie junge Abge¬ 
ordnete. Im umfangreichen Ka¬ 
pitel zu den ökonomischen In¬ 
itiativen der (FIDJ werden z. B. 
Hinweise gegeben zum Konto 
junger Sozialisten und zur 
MMM-Bewegung. 

Neben Anregungen zur Bil¬ 
dung von Jugendforscherkollek¬ 
tiven findet der Leser alles 
Wichtige über Jugendbrigaden. 

Jugendforscherkollektive 

in E und H berufen 
Mit dem heutigen Tage 

bestehen im Werk fünf 
Jugendforscherkollektive. 
In der letzten Woche wur¬ 
den davon zwei Kollek¬ 
tive vom Betriebsdirektor 
an ihre Leiter übergeben. 
Das erste Jugendforscher¬ 
kollektiv bearbeitet das 
Thema „Zyklus II der Ent¬ 
wicklung und Produk¬ 
tionsüberleitung des La¬ 
sermoduls für die Licht¬ 
leiternachrichtenübertra¬ 

gung VQ 150“. 
Hierbei arbeiten junge 

Hoch- und Fachschul¬ 
kader aus der Hauptab¬ 
teilung EHS in Zusam¬ 
menarbeit mit Abteilun¬ 
gen aus dem Werkteil H. 
Dieses Jugendforscherkol¬ 
lektiv wurde anläßlich 
des XII. Parlaments der 

FDJ vom Zentralrat der 
FDJ und dem Ministe¬ 
rium für Wissenschaft 
und Technik mit dem Auf¬ 
trag zur Bildung an das 
WF übergeben. Der Leiter 
des Kollektivs ist Genosse 
Jürgen Berger aus EHS 4. 

Das zweite Jugendfor¬ 
scherkollektiv wurde an 
den bereits erfahrenen 
Leiter solcher Kollektive 
Genossen Dr. Täub- 
ner aus dem Werkteil H 
übertragen. In Zusam¬ 
menarbeit mit Kollegen 
aus dem Fachdirektorat E 
hat sich das Kollektiv das 
Ziel der „Weiterentwick¬ 
lung der CCD-Technolo- 
gie“ gestellt. Als Ergeb¬ 
nis soll unter anderem die 
Ausbeutesteigerung der 
L 133 C erreicht werden. 

UJC — die kubanische 

Jugendorganisation 
Union de Jovenes Comuni- 
stas (UJC), Union Junger 
Kommunisten. Republik 
Kuba 

1. Sekretär des National¬ 
komitees der UJC ist Carlos 
Lage Dätdla. iEr ist Kandidat 
des ZK der Kommunisti¬ 
schen Partei Kubas, Die UJC 
ist Mitglied des WBDJ. Die 

Studentenorganisation 
Kubas (FEU) ist Mitglied des 
IS|B und der Lateinamerika¬ 
nischen Kontinentalorgani¬ 
sation der Studenten 
OCLAE. 

Höchstes Organ der UJC 
ist der Kongreß. In der da¬ 
zwischenliegenden Zeit wird 
die Arbeit durch das Natio- 
nalbüro der UJC geleitet (ge¬ 
genwärtig 20 Genossen) Ge¬ 
genwärtig zählt die UJC 
mehr als 500 000 Mitglieder. 
Die Union Junger Kommuni¬ 
sten wurde am 4. April 1962 
gegründet. 

Sie ging aus der „Vereini¬ 
gung junger Rebellen“, die 
im! Oktober 11960 auf [Initia¬ 
tive Che Guevaras geschaf¬ 
fen wurde, hervor. Die UJC 
versteht sich als Erbin und 
Fortsetzerin der großen Tra¬ 
ditionen des Kampfes der 
kubanischen Jugend für die 
nationale und soziale Befrei¬ 
ung, des kubanischen Volkes. 
Die UJC, Avantgarde der 
kubanischen Jugend, ist Re¬ 
serve und aktiver Helfer der 
Kommunistischen Partei Ku¬ 
bas und hat als grundle¬ 
gende IMission die Einbezie¬ 
hung der jungen Generation 
in die Aufgaben der Revolu¬ 
tion, ihre Erziehung zu be¬ 
wußten und vielseitig gebil¬ 
deten Menschen der neuen 
Gesellschaft und ihre Vorbe¬ 
reitung zu zukünftigen Mit¬ 
gliedern der Partei. 

Der kubanische Jugend- 
Verband hat sich anspruchs¬ 
volle Ziele zur Erhöhung des 
Beitrages der Jugend zur 
Entwicklung der Wirtschafts¬ 
kraft und der Verteidigungs¬ 
bereitschaft des Landes, den 
beiden Hauptrichtungen der 
innenpolitischen Strategie 
der KBK, gestellt. Besonde¬ 
res Augenmerk richtet die 
UJC hierbei auf die Erfül¬ 
lung ihrer ökonomischen 
Zielstellungen im Fünfjahr¬ 
plan 1981 bis 1985 und auf 
die Schaffung und Vervoll¬ 
kommnung der Territorial¬ 
milizen. Im Kampf für Frie¬ 
den, Abrüstung! und interna¬ 
tionale Entspannung steht 
die UJC Seite an Seite mit 
dem Leninschen Komsomol 
und den anderen Bruderver¬ 
bänden der sozialistischen 
Gemeinschaft, Eine außeror¬ 
dentlich wirkungsvolle Ar¬ 
beit leistet die UJC bei der 
internationalistischen Hilfe 
für, andere Völker und Ju¬ 
gendverbände. Zwischen 
FDJ und UJC bestehen 
langjährige, enge brüderliche 
Beziehungen, die auf der 
Grundlage einer Vereinba¬ 
rung über Freundschaft und 
Zusammenarbeit entwickelt 
werden. 

Bedeutende Höhepunkte 
zur Realisierung der Haupt¬ 
richtungen sind dabei die 
Tage der Freundschaft zwi¬ 
schen der Jugend der DDR 
und Kubas, die bisher 1980 
in der DDR und 1984 in Kuba 
stattfanden. Sie gaben der 
Vertiefung und Erweiterung 
der brüderlichen Beziehun¬ 
gen zwischen FDJ und UJC 
wichtige Impulse. Brigaden 
der Freundschaft der FDJ 
helfen in Kuba beim Aufbau 
einer sozialistischen Indu¬ 
strie. 
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AUSDEM 
KULTUR 
LEBEN 

Veranstaltungen 
im Kulturhaus 

Für Kinder „Das Tierhäuschen" 

Das Häuschen ist klein, 
aber in ihm ist Platz für 
Frosch, Maus, Hahn und 
Igel. Ihr erlebt ihre Aben¬ 
teuer mit am Sonntag, dem 
1. Dezember 1985, um 10.00 
und 14.00 Uhr im WF-Kul- 
turhaus. 

Dieses Programm wird ge¬ 
staltet vom Kindertheater 

des Pionierpalastes unter der 
Leitung von Frau Gensei. 

Das Programm entspricht 
der Altersgruppe der 1. bis 
4. Klasse. Eintritt: 2,05 Mark. 
Kartenbestellungen nimmt 
die Kulturhausleitung je¬ 
weils dienstags in der Zeit 
von 9.00 bis 12.00 Uhr und 
13.00 bis 16.00 Uhr entgegen. 

Konzert nach Feierabend 
Zu einem Sonderkonzert 

lädt das WF-Kulturhaus am 
Mittwoch, dem 6. November 
1985, um 16.00 Uhr im Ter¬ 
rassensaal recht herzlich ein. 
Es spielt das Tanz- und Un¬ 
terhaltungsorchester der 
Hochschule für Musik „Hanns 
Eisler“ unter der Leitung 
von Prof. Alfons Wonneberg 

anläßlich ihres 35jährigen 
Bestehens. Eintritt: frei 

Eintrittskartenbestellungen 
können am Dienstag, dem 
29. Oktober 1985, in der Zeit 
von 9.00 bis 12 Uhr und 13.00 
bis 16.00 Uhr unter der Ruf¬ 
nummer 63 83 20 18 aufgege¬ 
ben werden. 

Jütterschenke, 
V eranstaltungsleiter 

Wieder „Bei Heinz 
Florian Oertel zu Gast" 

Zur .Veranstaltungsreihe 
„Bei Heinz Florian Oertel zu 
Gast“ am Sonnabend, dem 
23. November 1985, um 9.30 
Uhr im T-Saal des WF-Kul- 
turhauses laden wir herzlich 
ein. Eintrittspreis beträgt 
2,55 Mark. 

Mitwirkende sind: 
— Eva Maria Bundschuh, 

Sängerin, Komische Oper 
Berlin, 

— Elfrun Gabriel, Pianistin, 
Leipzig, 

— Heinz Quermann, 
Conferencier, 

— Dieter Lietz, Eulen¬ 
spiegel-Autor und 

— Lutz Streibel, Dramaturg, 
Kabarett „Die Distel“. 

Kartenbestellungen kön¬ 
nen über die AGO-Leitun- 
gen vorgenommen werden. 

Mode-Anregungen 
Hier zwei 
Grundformen, 
links das glatte 
T-Shirt mit 
kleinen Seiten¬ 
schlitzen, rechts 
der überweite 
lockere Blouson. 
Halsring, die 
verbreiternde 
Schulter und 
die untere Ab¬ 
schlußkante 
sind zu verdop¬ 
peln. Der mo¬ 
dische Pfiff ist 
der schräg ver¬ 
laufende 
Durchschnitt. 
Links im Hell- 
Dunkel-Effekt 
bis zur Taille, 
rechts beim 
weiten Blouson 
ein gedoppelter 
und markant 
abgesteppter 
schräger Blen- 
den-Effekt, wel¬ 
cher sich bis 
über die Taille 
hinzieht. 

?925 11 0 11 2f^5() ya11 0 
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£6- 26 
Zucken 

Silbenpreisrätsel anläßlich der 

„Tage des sowjetischen Buches/# 
Anläßlich der „Tage des 

sowjetischen Buches“ ver¬ 
öffentlicht die Gewerk¬ 
schaftsbibliothek ein Sil¬ 
benpreisrätsel. 

Aus den genannten Sil¬ 
ben sind neun Autoren¬ 
namen bzw. Buchtitel zu 
bilden, deren Anfangs¬ 
buchstaben, von oben nach 
unten gelesen, ein histori¬ 
sches Ereignis ergeben, 
dessen 40. Jahrestag wir 
in diesem Jahr würdigen. 

Als Preise winken: 
1 Büchergutschein zu 50,— 
Mark 
3 Büchergutscheine zu je 
30,— Mark 
10 Büchergutscheine zu je 
10,— Mark 

Die Einsendungen der 
Einzellösungen sowie des 
Gesamtlösungswortes sind 
bis zum 11. November an 
die Gewerkschaftsbiblio¬ 
thek zu richten. 

Bitte beachten Sie, daß 
nur Einsendungen mit 
vollständigen Angaben, 
wie Name, Abteilung und 
Telefonnummer, berück¬ 
sichtigt werden können. 
Unter Ausschluß des 
Rechtsweges werden die 
Preisträger aus den rich¬ 
tigen Lösungen ermittelt. 

Die Bekanntgabe der 
Gewinner erfolgt ebenfalls 
im WF-Sender. Viel Er¬ 
folg wünscht die Gewerk¬ 
schaftsbibliothek ! 

au — auf — ba — be — 
blinkt — bürg — de — de 
— den — dert — die — die 
— eh — ei — ein ;— ein — 
er — es — fa — ge — gel 
— gen — gor — gram — 
hal — he — hen — hun — 
ich — in — jan — jew — 
ki — men — nah — nah 
— ne — nes — rat — ren 
— sam — schlä — se — 
son — ßen — — steh — 
ta — um — se. 
1. Marsch all der Sowjet¬ 
union, Verfasser der Er- 
innerungsbände „So be¬ 
gann der Krieg“ und „So 
schritten wir zum Sieg“. 
2. Titel eines Romans von 
Valentin Katajew, eines 
der besten sowjetischen 
Jugendbücher. 
3. Verfasser des Romans 
„Die junge Garde“, der in 
diesem Buch den Helden¬ 
kampf des sowjetischen 
Volkes gegen die deut¬ 
schen Faschisten schildert. 
4. Wichtiger Artikel Le¬ 
nins kurz vor der Großen 
Sozialistischen Oktober¬ 
revolution, welcher u. a. 

auch in Lenins Werken 
Bd. 26 enthalten ist. 
5. Namhafter russ.-sowj. 
Schriftsteller, schrieb u. a. 
die Werke „Sturm“, „Der 
zweite Tag“, „Der Raffer“. 
War auch ein berühmter 
Publizist. 
6. Titel eines Buches des 
georgischen Autors Nodar 
Dumbadse, das eindring¬ 
lich vom Leben in einem 
georgischen Dorf während 
des zweiten Weltkrieges 
berichtet. 
7. Titel der Reisegeschich¬ 
ten eines bekannten DDR- 
Schriftstellers nach einer 
Fahrt quer durch die 
UdSSR, in Anlehnung an 
einen Buchtitel von Jules 
Verne. (Systematischer 
Katalog L 310 X) 

8. Reisenotizen aus Sibi¬ 
rien und dem sowjetischen 
Orient von Landolf Scher- 
zer. 
9. Bedeutendster russ.- 
sowj. Schriftsteller (1868 
bis 1936), Begründer der 
Literatur und Theorie des 
sozialistischen Realismus, 
dokumentiert erstmalig in 
seinem Roman „Die Mut¬ 
ter“. 
Lösungswort: .. 

Bestellte Karten 
bitte abholen 

6. November 1985: Sonder¬ 
konzert der Musikschule 
„Hanns Eisler“. Die bestell¬ 
ten Karten sind abzuholen 
am 29. Oktober 1985. 

7. November 1985: Mode 
und Musik. Die bestellten 
Karten sind abzuholen am 
29. Oktober 1986. 

9. November 1985: Herbst¬ 
ball. Die bestellten Karten 
sind abzuholen am 29. Okto¬ 
ber 1985. 

13. November 1985: Danke¬ 
schön Veranstaltung für Pa¬ 
tenarbeit. Karten sind über 
die Kommission soz. Arbeit, 
Kollegin Sehr inner, Tel. 2503, 
zu erhalten. 

13. November 1985: URA¬ 
NIA aktuell „Wie entwickelt 
sich die Kriminalität in 
Köpenick, und warum gibt es 
Straftaten?1 
Karten sind abzuholen 
29. Oktober 1985. 

14. November 1985: Skat¬ 
turnier. Fällt aus! 

19. November 1985: Dia- 
Vortrag „Der Kaukasus zieht 
uns in seinen Bann“. Die be¬ 
stellten Karten sind abzuho¬ 
len am 5. November 1985. 

21. November 1985: Lachen 
und lachen lassen. Die be¬ 
stellten Karten sind abzuho¬ 
len am 12. November 1985. 

bestellten Karten können am 
12. November 1985 abgeholt 
werden. 

Zusätzliche Veranstaltun¬ 
gen: 

1. Dezember 1985: Kinder- 
veranstaltung „Das Tier¬ 
häuschen“. 10.00 Uhr und 
14.00 Uhr. Karten sind über 
die Kommission soz. Arbeit 
zu beziehen. 

5. Dezember 1985: Kabarett 
„Die Wetterfrösche“. Karten 
sind am 26. November 1985 
abuholen. 

13. Dezember 1985: Jahres¬ 
abschlußveranstaltung für 
soz. Kollektive. Karten sind 
am 3. Dezember 1985 äbzu- 
holen. 

17. Dezember 1985: Be¬ 
gegnung am Samowar. Kar¬ 
ten sind abzuholen am 3. 
Dezember 1985. 

Sprech- und Verkaufstag 
ist jeden Dienstag — Ver- 
kaufstag an den oben ge¬ 
nannten Terminen — in der 
Zeit von 9.00 bis 12.00 Uhr 
und 13.00 bis 16.00 Uhr. 

Keine Zeit 

für Tränen 

Der Fall 
Bachmeier 
Ein Film aus der BRD 
Buch und Regie: Hark 
Bohm 

Mit Marie Colbin, Mi¬ 
chael Gwisdek, Christine 
Limbach u. v. a. Die bür¬ 
gerliche Presse in der 
BRD schlachtete den Fall 
weidlich aus: 1981 tötete 
Marianne Bachmeier den 
vor Gericht gestellten 
Mörder ihrer siebenjähri¬ 
gen Tochter. Auch der 
Film ließ es sich nicht ent¬ 
gegen, diesen aufsehen¬ 
erregenden Stoff zu Kino¬ 
ereignissen zu verarbei¬ 
ten. 

Hark Bohms „Keine 
Zeit für Tränen“ ist der 
Versuch, die Tat aus der 
ausführlich erzählten, so¬ 
zial und psychologisch ge¬ 
nau analysierten Vorge¬ 
schichte begreifbar zu 
machen. 

Der Film beschreibt 
zehneinhalb Monate im 
Leben einer Frau. Es ist 
auch ein Film, der 
Fragen stellt zum Pro¬ 
blem der Emanzipa¬ 
tion in der bürgerlichen 
Leistungsgesellschaft und 
zur Behandlung von 
schwerwiegenden Irrtü- 
mern im Justizapparat. 

Es besteht die Möglichkeit, 
an den genannten Terminen 

26. November 1985: Be- nicht abgeholte Karten an 
gegnung am Samowar. Die Interessenten auszugeben. 

14. Dezember 1985: Weih¬ 
nachtskonzert mit dem Ju- 

Die bestellten gendchor „Carl von Ossietz- 
am ky“. Karten sind abzuholen 

am 3. Dezember 1985. 
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Lehrkabinett „Teufelssee" 
Der Teufelssee ist zu je¬ 

der Jahreszeit ein. belieb¬ 
tes Ausflugsziel ,der Ber¬ 
liner. Sie spazieren dort 
über den iWanderlehr- 
pfad, der auf die Müggel- 
höhe führt. Unterwegs 
können sie rechts und 
links des Weges mehr als 
200 Tafeln studieren, die 
Auskunft geben über 
Pflanzen und Tiere des 
Gebietes sowie das Ent¬ 
stehen der iMüggelland- 
schaft in der Eiszeit. 1984 
waren mehr als 26 000 Be¬ 
sucher imi Lehrkabinett. 
Seit Januar '85 waren es 
22 000. 

den, zu Ehren des Huber¬ 
tustages Jagdhörner er¬ 
klingen und Waidmänner 
beweisen, daß Jägerlatein 
ebenso unterhaltsam sein 
kann wie echtes See¬ 
mannsgarn, Zudem, wird 
es Dia-iVorträge zum Na¬ 
turschutz geben, iPilzbera- 
tung ist übrigens an je¬ 
dem Wochenende ange¬ 
sagt. 

Geöffnet ist das Lehr¬ 
kabinett dienstags bis 
freitags* von 10 bis 16 Uhr, 
sonnabends und sonntags 
bis 17 Uhr. Im Winter¬ 
halbjahr widmen: wir uns 
dienstags, und freitags 
ausschließlich der Grup¬ 

pen, die sich über jden An¬ 
schluß 6 56 09 38 anmelden 
können. Ab. November 
haben wir dann sonn¬ 
abends und sonntags be¬ 
reits ab 1,6 Uhr geschlos¬ 
sen. 

Auf dem Naturlehrpfad 
rund um den Teufelssee 
in Köpenick waren diese 
Schüler .der Klasse 4b der 
Hans-Otto-iOber,schule un¬ 
terwegs. Vom Leiter des 
Lehrkabinetts, Oberför¬ 
ster Arnold Hanke, er¬ 
fuhren sie viel Neues 
über die heimatliche 
Pflanzen- und Tierwelt. 

Foto: ADN-.ZB/Bü11ner Am 3. November wer¬ 
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Rätselauflösung 

aus der Nr. 28/85 

Waagerecht: 1. Alleg, 4. 
Orade, 8. Auber, 9. Ahn, 11. 
Leine, 12. Magnani, 13. Gen¬ 

re, 15. Salat, 17. Entente, 20. 
Ammer, 22. Aar, 23. Aviso. 
24. Danae, 25. Natter. 

Senkrecht: 1. Adam, 2. 
Lang, 3. Galanterie, 4. Obli¬ 
gation, 5. Ree, 6. Arion, 7. 
Ebene, 10. Hana* 14. Rita, 15. 
Stand, 16. Liman, 18. Naht, 
19. Erde, 21. Eva. 

Waagerecht: 1. themisches 
Element, 5. Gesangsstück, 7. 
Wundmal, 8. Oper von Doni- 
zetti, 10. Gesangsvereinigung, 
13. Einschaltung; die ein¬ 
schließenden Klammern, 16. 
Schachausdruck, 17. feinge¬ 
schliffenes Stahllineal, 20. 
feinaromatisches Gewürz, 24. 
Gebirge in Mittelasien, 25. 
niedere Wasserpflanze, 26. 
Würde, Gesetztheit, 27. Ak- 
kergrenze, 28. Gestalt aus 
„Wallenstein“. 

Senkrecht: 2. Ort im Spree- 
wald, 3. finnischer See, 4. 
Fischfett, 5. Nebenfluß der 
Donau, 6. Planetoid, 9. russi¬ 
scher weiblicher Vorname, 
11. Griff, 12. alte spanische 
Münze, 14. Strumpfkombinat 
in der DDR, 15. Privatsekre¬ 
tär des Cicero, 16. jugosla¬ 
wischer Fluß, 18. italienische 
Geigenbauerfamilie, 19. 
Theater- und Filmregisseur, 
NPT, gest. 1966, 21. Gestalt 
aus „Egmont“, 22. französi¬ 
sche Widerstandskämpferin, 
23. Himmelskörper. 

Redaktionsschluß 

war für diese Ausgabe 

am 21. Oktober 

Warum steht ein 

Gerüst im Lichthof? 

geantwortet 

Bekanntlich steht das 
Hauptgebäude unseres Be¬ 
triebes unter Denkmalschutz. 
Es gehört zu den Anlagen 
und Gebäuden, die mit der 
industriellen Entwicklung 
Berlins entstanden — von 
bleibendem Wert sind. In 
der Zeit von 1915 bis 1916 
entstand nach Plänen des 
bekannten Architekten Peter 
Behrens dieser Bau als Fa¬ 
brikkomplex für die „Natio¬ 
nale Automobilgesellschaft 
(NAG) “. Er ist nach dem 
Werturteil der Fachleute 
architektonisch meisterhaft 
gestaltet. 

Das Fabrikgebäude ist in 
die Reihe von Industrie¬ 
anlagen einzuordnen, die 
Peter Behrens, vor allem für 
die AEG, in Berlin seit 1908 
geplant hat und mit denen 
er zum Bahnbrecher einer 
modernen Industriearchitek¬ 
tur in Deutschland geworden 
ist. 

Behrens strebte nach der 
Einheit von Funktion, Mate¬ 

rial und ästhetischer Durch¬ 
dringung mit neuen monu¬ 
mentalen Gestaltüngsmög- 
lichkeiten. Er kam dem Wil¬ 
len der AEG-Konzernherren 
entgegen, die ihre Macht in 
Industrie, Wirtschaft und 
Staat nicht nur ausübten, 
sondern auch zeigen wollten. 
Dazu studierte Behrens auch 
in den USA, wie die dorti¬ 
gen Monopole ihrem Gel¬ 
tungsstreben Ausdruck ga¬ 
ben und übernahm davon 
Anregungen. Zum Komplex 
gehört auch die große, vier¬ 
geschossige Eingangshalle 
mit ihren umlaufenden, un¬ 
terschiedlich gestalteten Ga¬ 
leriegeschossen und einem 
geometrisch aufgeteilten 
Oberlicht. 

Vor kurzem untersuchten 
Praktikanten der Fachschule 
für Werbung und Gestal¬ 
tung unter Leitung des In¬ 
stituts für Denkmalpflege 
Berlin den Farbuntergrund, 
um festzustellen, wie zur 
Zeit des Aufbaus vor fast 
70 Jahren die Originalfarb¬ 
gebung war. Daraus werden 
nun die Aufgaben für die 
malerische Neugestaltung 
abgeleitet und die Forderun¬ 
gen des Denkmalschutzes er¬ 
füllt. Rolf Brandt 

III.Illlillllllllllllll.. 

Köpenicker herzlich eingeladen 

* ü i? 
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Unter diesem Motto hat das 
Haus der sowjetischen Wissen¬ 
schaft und Kultur, in der Fried¬ 
richstraße, die Berliner Stadt- 
bezirlke eingeladen, einmaj 
einen Tag in dieser neuen, 
schönen Kulturstätte zu gestal¬ 
ten. Am Sonnabend, dem 
9. November 1985 hat der 
Stadtbezirk Köpenick diese Auf¬ 
gabe übernommen. 

Der Kreisvorstand Köpenick 
der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft hat 
deshalb an diesem Tag in der 
Zeit von 14.00 bis 20.00 Uhr 
einige interessante Veranstal¬ 
tungen vorbereitet und möchte 
dazu alle Berliner und ihre 
Gäste, insbesondere aber alle 

Köpenicker Bürger recht herz¬ 
lich einladen. 

Liebe Freunde! 

Bestimmt haben Sie sich 
schon lange vorgenommen, im 
Rahmen Ihrer DSF-Aktivitäten 
mal wieder eine Veranstaltung 
zu besuchen. Anlaß dafür wäre 
z. B. der bevorstehende 68. Jah¬ 
restag der Großen Sozialisti¬ 
schen Oktoberrevolution. Für 
Brigaden Köpenicker Betriebe 
und Einrichtungen bietet sich 
hier die besondere Gelegenheit. 

Neben den verschiedensten 
Veranstaltungen gibt es im 
Foyer in der 2. Etage die „Be¬ 
gegnung am Samowar" — Lie¬ 
der und Gespräche. Eine Tee¬ 
stunde gestaltet vom Kollektiv 
des Kulturhauses WF. Karten 
für diese Veranstaltung können 
Sie unter 6 57 12 65 oder 
6 57 24 27 bestellen. 
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